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Durch eine scharfsinnige Beobachtung Heinrich Jacobys 
bin ich auf die richtige Deutung der Pecjaturasteine des 
Kastells Zugmantel geführt worden. Denn er sah, auf Grund 
einer neugefundenen Inschrift, daß in der ersten Zeile der hi- 
3chrift C..L L. XIII, 7613* der numerus der Leubacci Germani 
genannt ist. 

Die Pedaturasteine lauten demnach: 

C. I. L. Xin, 7613. Ped(atura) Treverorum p(ediim) 
LXXXXVI suh cur(am) agente Crescentin(i)o Eespecto (cen- 
turione legCionis) VIII AugCustae). 

7613^ (Centuria) Leubacci(orum) G(emianorum); pCeda- 
iura) pCedum) LXXII suh c(ura) Cres(centini) Bespecti (cen- 
turionis) legCionis) VIII AugCiistae), 

Die Erklärung dieser Worte muß sich auf die Angaben der 
Lagerbeschreibung des sogenannten Hyginus stützen.^ Der 
Anfang dieser ScLft ist verloren gegangen. Sie begimit jetzt 
mit der Beschreibmig des Lagerramnes einer Centuria legionis, 
die wieder einer der Gohortes H— X angehört. Diese Gohortes 
waren quingenariae, zählten 480 Mann, die in sechs Cen- 
turiae von gleicher Stärke zerfielen.* Je zwei Genturiae bilden 
die höhere taktische Einheit des Manipulus. Nun sagt der 
Metator über das Lagern eines solchen Manipels: 

1. Nunc papüionum tensionem cohortium supra scriptarum 
ostendemus. Papilio unus occupat pedes X, accipit incremen- 
tum tensurae pedes 11, tegit homines VIIL Plena centuria 
habet milites LXXX; erunt papüiones X, qui decurrunt in 
longitudine pedum CXX. Nam quod ad latitudinem he- 
mistrigii pedum XXX attinet, papüioni dantur pedes X, armis 
pedes F, iumentis pedes IX; fiunt pedes XXIV; hoc bis XLVIIIy 

quoniam cum compare tendent. Effidtur striga pedum LX; 

1* 
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reliqui pedes XII, qui conversantibtts spatio sufficimi. Haec 
pedatura ad plenam centuriam est computafa. Ex quibus in 
vigüiis singulis <Cqu(xterni'^ e<j\>ufU, et non plus quam 
octonos papiliones tendunt Ita fit^ ut centurio eorum in eadem 
pedatura eorum papilionis^ tensionem accipiat; cdioquin plus 
dari oportuisset. 

'Nun werden wir zeigen, wie die Zelte der genannten 
Gehörten aufgeschlagen werden. Ein Zelt nimmt zehn Fuß 
ein, erhält als Zuschlag zu dem von ihm überspannten Raum 
zwei Fuß, deckt acht Mann. Die vollständige Genturia hat 
80 Soldaten; macht zehn Zelte, welche sich auf eine Länge 
von 120 Fuß erstrecken. Was aber die Breite des Hemistri- 
giums.von 30 Fuß betrifft, so werden dem Zelt zehn Fuß 
gegeben, den Waffen fünf Fuß, deji Tragtieren neun Fuß; 
macht 24 Fuß: dies zweimal, 48 Fuß, weil sie mit ihrem Ge- 
nossen (d. h. der zweiten Genturia des Manipels) lagern werden. 
Es entsteht eine Striga von 60 Fuß; zwölf Fuß bleiben übrig, 
welche für den Verkehr genügen werden. Dieser Lagerraum 
ist auf die vollzählige Genturia berechnet. Von diesen (Sol- 
daten der Genturia) werden auf jeder (der vier) Nachtwachen 
je vier sein und jede (Genturia) schlägt nicht mehr als acht 
Zelte auf. So kommt es, daß für ihren Genturio in eben 
ihrem Lagerraum das Zelt aufgeschlagen wird. Sonst hätte 
ein größerer Raum zugemessen werden müssen.' 

Die Einheit der Berechnung bildet die Lagerlinie eines 
Manipels, die die Breite von 60 Fuß erhält. Diese Lagerlinie 
heißt Reihe, striga. Die beiden Genturien des Manipels 
liegen einander gegenüber.* Zwischen den Zeltreihen bleibt 
eine Straße von zwölf Fuß Breite frei. Jede Genturia füllt 
demnach mit ihren Zelten, Waffen, Tragtieren und dem ihr 
zugemessenen Teil der Straße die Hälfte der Striga, das 
Hemistrigium, dessen Breite 30 Fuß beträgt. Taf. I, Fig. 1. 

Der oberste Grundsatz der Lagervermessung ist der, daß 
alle Lagerlinien die gleiche Breite eines Hemistrigiums haben. 
Dieser Grundsatz ist zwar nirgends ausgesprochen, tritt aber 
überall in der Anwendung hervor. Diese Einheit der Lager- 
vermessung erscheint auch bei allen anderen Räumen des 
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Lagers, Praetorium, Viae usw., deren Maßen die gleiche Be- 
messung nach Hemistrigia zugrunde liegt. 

Die Länge des Hemistrigiums berechnet der Metator nach 
der Zahl der Soldaten, für welche die Lagerlinie bestimmt ist. 
Auch hier bedient er sich eines Grundmaßes. 

Gap. 25. Omnis mües provinciaUs accipit pedaturam 
pedem adiecia quinta per totam longitudinem^ hemistrigüj 
eques autem duo semis adiecta quinta^ 

7eder Provinzialsoldat erhält als Lagerraum 1 Fuß und 
ein Fünftel auf die ganze Länge des Hemistrigiums, der Reiter 
aber 2V« Fuß und ein Fünftel (d. h. Vs dieser 27« Fuß.)' 

Auch dieses Grundmaß ist aus der Lagerlinie der Cen- 
turia legionis abgeleitet. Der Metator rechnet hier aber auf 
das Zelt 10 Mann, wie dies für die Auxilia richtig ist. Gerade 
weil das Zelt bestimmt ist, 10 Mann aufzunehmen, hat es 
10 Fuß Breite und 10 Fuß Länge. Von den Legionaren 
liegen nur 8 Mann unter einem Zelt, um ihnen einen be- 
quemeren Schlafraum zu gewähren. Demnach fordert die Be- 
stimmung des Lagerraumes für jeden Auxiliar 1 Fuß. Dazu 
wird der fünfte Teil eines Fußes geschlagen, um das incremen- 
tum tensurae von 2 Fuß für jedes Zelt zu erhalten. Dieses 
incrementum tensurae benützt aber der Metator bei den Auxilia 
dazu, um durch Addition dieser Zwischenräume, welche die 
Mannschaftszelte eigentlich trennen sollten, einen Raum in der 
Zeltreihe zu gewinnen, der das Zelt des Centurio aufnimmt. 

Dies tritt hervor bei. der Berechnung der Pedatura einer 
cohors equitata miliaria. Nachdem der Metator den gesamten 
Lagerraum für die Pedites, die er auf 760 ansetzt, mit 912 Fuß 
(760 + ^«^/s) für die Reiter, 240, mit 720 Fuß 240 X (2'/« + V«) 
bestimmt hat, fährt er fort: 

^7. Habet itaque cohors equitata müiaria centurio^ Xpedüum, 

equites CCXL, turmas^ decuriones <C VIII'^; tendunt papüio- 

nes^ C XXXVI, ex eis centuriones et decuriones singulis pa- 

püionibus utuntur. Cohors equitata quingenaria habet centurias 

Vly rdiqua pro parte dimidia. 

'Es hat also eine cohors miliaria 10 Genturiae Fußgänger, 
Reiter 240, turmae, decuriones 8. Sie schlagen 136 Zelte 



auf; von diesen haben die centuriones und decuriones je ein 
Zelt. Die Cohors equitata quingenaria hat 6 Centuriae, das 
Übrige im Verhältnis der Hälfte (d. h. 120 Reiter; turmae, 
deeuriones 4).' 

Die Zahl der Turmae und ihrer decuriones für die cohors 
quingenaria ergibt sich aus G. L L. III, 6760, wo die 4 decu- 
riones, wie ich zu der Inschrift bemerkt hatte, auf eine cohors 
equitata quingenaria zu beziehen sind.'' Mommsen zeigte dann, 
daß dieselbe Zahl sich auch aus einem Papyrus ergibt.® Die 
Stärke der turma für eine cohors equitata quingenaria be- 
trägt 30 Reiter. Auch diese Zahl läßt sich belegen aus den 
Angaben über Vexillationes der Auxilia G. I. L. XIII 6627 Alarum 
III: decuriones F, dupl(icarius) /, sesquiplic(arii) IUI, equites 
CCGCXXIIII — Ccih(ortium) VII: (centuriones) X, equites 
LXI, milites DCCLXXXIIX. Aus den Alae waren zehn 
Verbände nach Art der Turmae ausgeschieden, jeder in der 
Stärke von 42 Mann, die wieder von 10 Principales befehligt 
wurden. Dies bestätigt meine Berechnung zu Hygin, Kommen- 
tar S. 52, daß die turmae der ala miliaria 42 Reiter zählten. 
Die Vexillarii der Gohortes waren in zehn Verbände nach Art 
von Genturiae geschieden in der Stärke von durchschnittUch 
78 Mann. Das heißt, auch sie stellen normale Verbände dar und 
zwar entsprechen sie nach Zahl und Gliederung den 10 Genturiae 
peditum einer cohors equitata miliaria. Ebenso hat die Vexil- 
latio einer Legion die Stärke von 78 Mann, G. I. L. IE 7449. 
Aus Hygin wissen wir, vgl. oben S. 3, daß die Normalstärke 
der Genturia legionis 80 Mann beträgt. Demnach war auch die 
Normalstärke einer Genturia peditum in der cohors equitata 
miliaria 80 Mann. Die Equites cohortales in jener Vexillations- 
inschrift bilden zwei Turmenverbände von je 30 Mann. Also 
zerfielen die 240 Reiter einer cohors equita miliaria in 8 Turmae 
von je 30 Reiter mit 8 Decuriones. 

Die Fußgänger einer cohors equitata miliaria zählten in 
Wirklichkeit 800 Mann.^ Wenn der Metator im ganzen 136 
Zelte auf die Gohors equitata miliaria rechnet, so gehören 
18 Zelte den 10 Genturiones und 8 Decuriones. Wie ich in 
meiner Ausgabe des Hyginus S. 50 flf. gezeigt habe, erhalten 
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die 240 Equites 40 Zelte. Demnach bleiben für die Pedites 
78 Zelte, zwei weniger als die wirkliche Zahl der Pedites er- 
fordert. Auch die Centuriae der Auxiliarcohorten waren zu 
Manipeln vereinigt ^^, so daß die 10 Centuriae der cohors equi- 
tata militaria 5 Manipeln bildeten. Wie bei der Centuria 
legionis wird die Möglichkeit, 2 Zelte weniger aufzuschlagen, 
auf den normalen Wachkommanden beruhen. Dann waren 
die Soldaten jener 2 Zelte, 20 Mann, regelmäßig auf Wache. 
Jede Wachabteilung besteht den 4 Vigiliae der Nacht ent- 
sprechend aus 4 Mann, also waren 5 solche Wachkommanden 
ausgeschieden. Man sieht aus diesem Zahlenverhältnis, daß 
in jedem Manipel 4 Mann für die Bewachung der eigenen 
Lagerreihen ausgeschieden sind.^^ 

Der Gesamtraum der Pedites von 912 Fuß Länge ist also 
den 10 Centuriae entsprechend in 10 Räume von 91 Fuß zu 
scheiden. In jedem dieser Räume liegt eine Centuria mit 
acht Mannschaftszelten und ein Centurionenzelt. Zwei Plätze 
für Zelte sind unbesetzt. Tafel I, Fig. 2. 

Die Lagerräume der Equites beschreibt der Metator nicht 
näher, obwohl sie sich von den Lagerräumen der Pedites 
wesentlich imterschieden haben müssen. Li meinem Kommen- 
tar zu Hygin S. 50 f. habe ich gezeigt, wie sie geordnet waren. 
Danach hatten die 30 Reiter der Turma einer cohors equitata 
5 Zelte von 10 X 6 Fuß Größe. Die Waffen lagen zwischen 
den Zelten. Die Pferde und Tragtiere waren in zwei Reihen 
hinter den Zelten der Reiter angeordnet. Deshalb rechnet der 
Metator 2V« Fuß auf den Reiter, oder 15 Fuß auf das Zelt 
der Reiter. Lidem er noch ^/a Fuß auf jeden Reiter zuschlägt, 
erhält er 15 Fuß für das Zelt und die Waffen des'Decurio. 
Tafel I, Fig. 3. 

Die Stärke der Centuria der Cohors equitata quingenaria 
ist durch den Metator nicht genau bezeichnet. Da aber die 
Cohors quingenaria einer Legion 480 Mann zählt, so wird 
dies auch für die Cohors auxiliaris gelten. Zieht man die 
120 Reiter ab, so bleiben 360 Mann für die Pedites, also für 
eine Centuria 60 Mann, Ebenso hatte die Ala quingenaria 
480 Reiter," 
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Auch muß man bedenken, daß die Equites cohortales 
mehr eine berittene Infanterie als eine eigentliche Kavallerie 
darstellen, wie sie die Verwendung dieser Gohortes equitatae 
zum Grenz- und Besatzungsdienst erforderte. Deshalb, sagt 
auch Hadrian in seinem Armeebefehl C. I. L. VIII 18042 Aa: 
Difficüe est, cohortales equites per se placere^ difficüius post 
(darem exerdtationem non displicere^ und lobt es, daß sie 
überhaupt reiten können: soHuistis iihiqtie expedite. 

Alle diese Berechnungen erhalten eine sichere Bestätigung 
in den Pedaturasteinen von Zugmantel. 

Der Pedaturastein der Treveri bestimmt die Länge der 
Lagerlinie auf 96 Fuß. Das ist nach Hygin der Raum für 
acht papiliones von je 10 Fuß Länge und dem nach jedem 
Zelte anzusetzenden incrementum tensurae von 2 Fuß. Dies 
ergibt als Stärke der Abteilung 80 Mann und entspricht dem 
Grundmaße, wonach 80 Mann 80 Fuß mehr ein Fünftel, d. h. 
96 Fuß, erhalten. In dem Marschlager benützt der Metator 
den Überschuß der sich aus der Addition der acht incrementa 
tensurae von 16 Fuß ergibt, um das Genturionenzelt von 
10 Fuß Länge und einen Zwischenraum von 6 Fuß zwischen 
dem Zelte des Offiziers und den Mannschaftszelten anzusetzen. 
Der kürzere Zwischenraum in der Rechnung des Hyginus von 
nur einem Fuß entspringt aus dem Bestreben, die Lagerformen 
möglichst kurz zu gestalten. Denn ebenso verfuhr er bei der 
Centuria legionis, wo er den Raum, der durch den Wegfall von 
zwei PapiUones und ihrer incrementa tensurae sich ergab, für 
das Genturionenzelt bestimmte und den Zwischenraum zwischen 
OfSzierszelt und Mannschaftszelten auf 12 Fuß erhöhte. Dem- 
nach ist die Pedatura Treverorum die Inschrift des Lager- 
raumes der Centuria peditum einer Gohors equitata miliaria 
von 80 Mann. Da die Centuriones im Standlager nicht in den 
Lagerlinien ihrer Genturiae lagen, so kam das Incrementimi 
tensurae von 2 Fuß nach jedem Zelte den Mannschaftszelten 
zugute. 

Ebenso ist die Genturia der Leubacci Germani bestimmt. 
Es ist der Lagerraum für 60 Mann. Ihre sechs Papiliones 
von 10 Fuß Länge haben zusammen mit den sechs incrementa 
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tensurae 72 Fuß. Auch hier lagerte der Centurio im Marsch- 
lager bei seiner Centuria und occupierte mit seinem Zelte den 
Raum der zusammengezogenen sechs incrementa tensurae. 

Diese Pedatura ist der Lagerraum einer Centuria der 
cohors equitata quingenaria. Man sieht, daß im dritten Jahr- 
hundert die Numeri völlig die Organisation der Gohortes auxi- 
liares angenommen hatten. Denn die sonst nicht bezeugte 
Vereinigung von Reitern und Fußsoldaten in einem numerus 
läßt die Stärke der Centuria erkennen, die eben die der Cen- 
• turia einer Cohors equitata quingenaria ist. Wäre der numerus 
nach Art einer Cohors peditata quingenaria organisiert ge- 
wesen, so würde die Centuria die Stärke von 80 Mann ge- 
habt haben. Auch ist zu beachten, daß die Equites der Tur- 
mae für die Administration den Centuriae zugerechnet werden, 
je 20 auf eine Centuria. Dies ergibt sich mit Sicherheit 
daraus, daß die Fahnenträger der Turmae vexillarii heißen, 
wie bei den ebenso organisierten Reitern der Legion und der 
Cohortes praetoriae. Demnach ist die administrative Einheit 
der cohors equitata quingenaria ebenfalls 80 Mann stark wie 
die der Cohors peditata quingenaria. 

Die größte Bedeutung haben diese Pedaturasteine jedoch 
durch ihre genaue Übereinstimmung mit den Vorschriften des 
Hyginus. Jetzt ist es erst möglich, die hmenanlage der Limes- 
kastelle mit allen Einzelheiten und ihr historisches Werden zu 
begreifen. 

Die Anwendung der früher festgestellten Regeln auf den 
Plan des Feldbergkastells ^^ soll das erläutern. Tafel II — III. 

In diesem Lager stand der numerus der HaHcenses, der 
nach der Organisation des Heeres dem numerus der Leubacci 
Germani gleichartig ist. Wie dieser hatte er die Gliederung 
einer Cohors equitata quingenaria. Die Lagerformen dieser 
Truppe sind für die Centuria 30 X 72 Fuß, für die Turma 
30 X 90 Fuß. 

Das Lager hat die Größe von 300 X 250 Fuß. Es ist 
klar, daß. die Länge 10 Hemistrigia, die Breite 8 Hemistrigia 
+ 10 Fuß beträgt. Die Maße des murus und des dahinter 
liegenden agger sind an der Länge der Tordurchgänge ge- 
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messen 15 Fuß, d. h. ein halbes Hemistrigium. Im Marsch- 
lager liegt zwischen dem Valium und den Lagerräumen die 
Wallstraße, das Intervallum^*, das auf 15 Fuß veranschlagt 
werden darf, um, wie notwendig, mit dem Valium zusammen 
ein volles Hemistrigium zu bilden. Die Richtigkeit dieser An- 
nahme wird die Untersuchung weiterhin bestätigen. Das 
Standlager auf dem Feldberg hat kein Intervallum, da die 
Innenbauten bis an den agger herantreten, bei G und E. Den 
Raum der Intervalla hat man zur Anlage von Straßen und 
zu deren Verbreiterung im Innern verwendet. Zieht man die 
Breite des murus und agger von 15 Fuß beiderseits ab, so 
bleiben für die Innenbauten verfügbar 9 Hemistrigia in der 
Länge und 7 Hemistrigia -f- 10 Fuß in der Breite. 

Der Vorderteil des Lagers, die Praetentura, ist, von der 
Mittellinie der Via principalis bis zur Außenwand der Porta 
praetoria gemessen, 41 m = 135 röm. Fuß lang; zieht man 
davon die 15 Fuß des murus und agger der Vordermauer des 
Lagers ab, so bleiben 120 Fuß oder 4 Hemistrigia. In der 
Praetentura stehen die Hemistrigia senkrecht auf die Via prae- 
toria. ^'^ Da jedoch ein Teil des vierten Hemistrigiums durch 
die Via principalis eingenommen wurde, so können nur drei 
Hemistrigia mit Lagerlinien besetzt gewesen sein. Diese Dis- 
position der Lagerlinien ist aber gestört in der linken Hälfte 
durch das Gebäude B. Nur eine der Lagerlinien, die zwischen 
diesem Gebäude und der Porta praetoria lag, kann senkrecht 
auf die Via praetoria gestanden haben. Der Abstand des 
Gebäudes B von dem Turm der Porta principalis sinistra be- 
trägt die Breite eines Hemistrigiums. Folglich lag hier eine 
Lagerlinie, die senkrecht auf die Via principalis lief. Sie steht 
senkrecht auf die erste Lagerlinie der linken Seite. Da sie 
sich über die Breite dreier Hemistrigia erstreckt, so war sie 
nicht länger als 90 Fuß. Jedoch auch diese Länge hat sie 
nicht erreicht, weil ein Teil des dritten Hemistrigiums auf der 
Via principalis liegt. Demnach kann hier nur eine Genturia 
peditum mit der Lagerform 30 X 72 Fuß gelegen haben. Dies 
beweist, daß auch die vier anderen Lagerlinien der Praetentura 
mit Fußvolk besetzt waren. Denn der oberste Grundsatz der 
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Truppenverteilung ist der, die der Organisation nach zusammen- 
gehörenden Truppenteile nicht auseinander zu reißen J® Dann 
erstreckten sich diese vier Centuriae in ihrer Längenausdehnung 
nur über 72 Fuß vom agger der rechten imd linken Lager- 
mauer gegen die Via praetoria. Es bleibt hier zwischen den 
Lagerlinien der rechten und linken Seite ein Raum von 76 Fuß 
Breite frei (220 Breite des Lagers — 2 X 72). Das heißt, 
hier lag zwischen der ganzen Breite der Halle des Praetoriums 
und der Porta praetoria ein großer Platz. Gerade um ihn zu 
bilden, hat man die hitervalla vor der rechten und linken 
Längsmauer der Praetentura weggenommen und deren Raum 
von 30 Fuß an die Via praetoria angeschlossen. An diesem 
Platze liegt auch das Gebäude B. Der Platz, das Forum", 
dient zur Formierung der Besatzung bei einem Ausfall gegen 
Belagerer oder beim Ausmarsch. Dies bestimmt wieder die Be- 
deutung des Gebäudes B. Es ist das Armamentarium, das 
natürlich solide gebaut sein mußte. Längs der der Porta prae- 
toria zugekehrten Seite des Gebäudes B und der senkrecht auf 
die Via praetoria laufenden ersten Lagerlinie liegt eine Straße, 
die sich dann auf der rechten Seite der Praetentura zwischen 
der ersten und zweiten Lagerlinie fortsetzt. Um diese Straße 
anzulegen, hat man den Raum benutzt, der durch die Ent- 
fernung des Litervallums an der Vordermauer des Lagers frei 
wurde. Diese Straßen führen von dem Formierungsplatze nach 
den Ecktürmen, die stets der gefährdetste Teil der Umfassung 
sind.*® 

hn Marschlager lagen alle sechs Centuriae der Pedites zur 
rechten und linken Seite der Via praetoria. Die beiden an 
der Via principalis bilden den ersten Manipel, die mittleren 
den zweiten, die äußersten den dritten. 

Im Mittelteile des Lagers, Latera praetorii, laufen die 
Hemistrigia stets parallel zum Praetorium und stehen senk- 
recht auf die Via principalis.*^ Die halbe Breite des Lagers 
beträgt 3*/2 Hemistrigia + 5 Fuß. Das Praetorium selbst ist 
20,8 m = 67 röm. Fuß breit, d. h. zwei Hemistrigia. Demnach 
können zu beiden Seiten des Praetoriums nur je zwei Lager- 
linien angesetzt werden. 



— 12 — 

In diesen Lagerlinien liegt die Reiterei. Links bei C ist 
die Außenwand dieser zwei Hemistrigia erhalten; sie erstreckten 
sich 90 Fuß in die Länge. Rechts vom Praetorium treten an 
Stelle der beiden Turmae die erste Centuria der Pedites, an 
dem agger der rechten Lagermauer, und die Zimmerreihe der 
Centuriones imd Decuriones, rechts vom Praetorium. Man 
erkennt den Lagerraum der Centuria peditum an der Mauer 
bei E, die 18 Fuß von der Grenze der Via principalis zurück- 
liegt. So hatte jene Lagerlinie, die den Turmae auf der linken 
Seite des Praetoriums entsprach, nur 72 Fuß Länge, war also 
der Lagerraum einer Centuria. Der Lagerplatz für die Centuria 
prima zu Seiten des Praetoriums ist durch die Dienstführung 
geboten, da der Princeps cohortis den Dienst in der Peda- 
tura centuriae primae verlautbart.*® Die Lagerlinie der Offi- 
ziere, die sich bis an die Via principalis erstreckt haben wird, 
ist, wie das Offizierszelt im Marschlager, durch eine 6 Fuß 
breite Straße von der Centuria peditum getrennt, so daß die 
Offizierslinie nur 24 Fuß breit ist. Das Praetorium ist nach 
der ursprünglichen Anlage sowohl von der Offizierslinie rechts 
als von den Lagerlinien der Turmae links durch eine 20 Fuß 
breite Straße getrennt. Diese Breite haben die Straßen er- 
halten können, weil die hitervalla von der rechten und linken 
Lagermauer an die 5 Fuß angeschlossen wurde, um die die 
halbe Lagerbreite die Hemistrigieneinheiten überschreitet, hn 
Marschlager ist die Breite der Latera praetorii imd des Prae- 
toriums zwischen den Litervallen 6 Hemistrigia + 10 Fuß. 
Davon entfallen 4 auf die Turmae equitum, 2 auf das Prae- 
torium. • Um das Praetorium von den Truppenlinien zu trennen, 
sind beiderseits 5 Fuß zugeschlagen.*^ Deshalb stimmt die 
Breite von 250 Fuß scheinbar nicht zur Rechnung nach 
Hemistrigia. 

Der Abstand der Hemistrigia der Equites und der Cen- 
turia peditum von dem agger an der Rückmauer des Lagers 
beträgt 45 Fuß. Demnach lagen hier in der Retentura die 
dritte und vierte Turma der Reiter parallel zur Rückmauer des 
Lagers senkrecht auf die Via decumana, die von der Rückseite 
des Praetoriums zur Porta decumana führt. Durch die Verlegimg 
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des Raumes des Intervallums von der Rückmauer des Lagers 
nach dem Innern läuft hier, wie in der Praetentura, eine Straße 
von 15 Fuß Breite quer durch das Lager an der Rückseite des 
Praetoriums vorbei. Ebenso ist die Breite der Via decumana 
um die Breite des Raumes der beiden Intervalla, die von der 
rechten und linken Lagermauer in das hmere verlegt sind, 
vergrößert. Dadurch bildet sich zwischen dem Praetorium 
und der Porta decumana ein Platz von 30 Fuß Länge und 
40 Fuß Breite, der dem Quaestorium genannten Räume des 
Hyginischen Lagers entspricht und dem gleichen Zwecke ge- 
dient haben wird.** Die Lagerlinie der Ofifiziere greift, wie die 
Lagerlinie der 3. Centuria in der Praetentura, auf die Quer- 
straße über. Denn den 10 Zelten der Offizierslinie entsprechend 
muß sie 100 Fuß lang gewesen sein. Die Querstraße hat wie 
in der Praetentura den Zweck, zu den Ecktürmen hinzuführen. 
Man erreicht sie von der Via principalis auf den Straßen, die 
längs des Praetoriums laufen, und die eben deshalb auf 20 Fuß 
verbreitert sind. Um die Verbindung zwischen dem Forum der 
Praetentura und der Via principalis zu verbreitem, ist die rechte 
Ecke der vorderen Halle des Praetoriums abgestumpft. 

Die Via principalis erscheint hinter der Porta principalis 
sinistra verschmälert auf 23 Fuß, hinter der Porta principalis 
dextra verbreitert auf -48 Fuß. Dies entspricht der Bedeutung 
der Porta dextra. Hier formiert sich die Besatzung zu einem 
Ausfall gegen die Angreifer, die immer in der Richtung der 
Porta praetoria, quae hostem spectat, gedacht werden, weil sie 
dann beim Heraustreten aus dem Tore die linke, gedeckte 
Schildseite dem Feinde zuwendet. 

Die Art der Besetzung des Walles erhellt aus der Dispo- 
sition der Truppen. Die Mauer zu beiden Seiten der Porta 
praetoria besetzen die 5. und 6. Centuria der Pedites mit je 
60 Mann. Die Mauer rechts und links der Porta principalis 
sinistra schützen die 3. Centuria der Pedites und die Reiter der 
1. und 2. Turma der Equites mit je 60 Mann. Die Mauern 
an der Porta principalis dextra decken die 4. und 2. Centuria 
der Pedites. Endlich die Rückseite des Lagers verteidigen die 
60 Equites der 3. und 4. Turma, sowie die 60 Pedites der 
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1. Centuria. Jede dieser annähernd gleichlangen acht Mauer- 
stücke ist durch dieselbe Zahl von Verteidigern geschützt. 

Die Disposition der Innenräume des Feldbergkastells ent- 
spricht in allem Wesentlichen denen des Lagers von Da'gänija*^ 
nur daß die Pferdeställe dort an der Rückseite des Lagers 
liegen. So ist es möglich, daß die 120 Reiter alle in den 
2 Hemistrigia an der linken Seite des Praetoriums lagen, die 
Pferde aber in den Hemistrigia längs der Rückseite standen. 

Die Breite der Via principalis ist auch im Marschlager 
die des Hemistrigiums. Denn für das Marschlager ist die Via 
principalis die Formierungslinie. Hier standen die 4 Turmae 
equitum vor ihren Hemistrigien in 3 Reihen zu 10 Pferden 
auf die Turma, die 3 Manipuli der Pedites nebeneinander 
vor dem Praetorium mit 30 Mann Front** uiid 12 Mann Tiefe. 
Das Fußvolk ist von den Reiterflügeln durch jene 5 Fuß ge- 
trennt, die zu beiden Seiten des Praetoriums die Breite der 
Straße bilden. 

Nach denselben Grundsätzen ist das Marschlager der 
Cohors equitata miliaria anzulegen. 

Wie in dem Lager der Cohors equitata quingenaria liegen 
die Pedites in den Praetentura, die Equites lateribus praetorii. 
Die Lagerformen sind für die Centuria peditum 30 X 96 Fuß, 
für die Turma equitum 30 X 90 Fuß. Die 5 Manipel liegen 
in 5 Hemistrigia. Dies ergibt für die Länge der Praetentura 
5 Hemistrigia. Lateribus praetorii liegen den Pedites gegen- 
über beiderseits des Praetoriums je 3 Turmae equitum. Das 
Praetorium erhält wie im Lager der Cohors equitata quin- 
genaria 2 Hemistrigia. In der Retentura hegen 2 Turmae, 
je eine zu beiden Seiten der Via decumana, das Hemistrigium 
steht senkrecht auf die Via decumana. Die Breite der Via 
principaUs ist durch ihre Bedeutung als Formierungslinie be- 
stimmt. Da die Breite des Lagers nur 8 Hemistrigia beträgt 
und in der Mitte die Pedites aufmarschieren, so müssen die 
Equites an den Flügeln 2 Treffen bilden, jeder Flügel 4 Tur- 
mae stark. Dann bleibt für die Pedites 4 Hemistrigia. Auf 
diesem Raum können nur 9 Centuriae mit 720 Mann auf- 
marschieren. Um die 80 Mann der 10. Centuria in 12 Gliedern 
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aufzustellen, muß zur Länge 10 Fuß zugeschlagen werden. 
Auch hier sind Equites und Pedites durch ein Intervall beider- 
seits von 5 Fuß zu trennen. Dies ergibt für die Breite 
8 Hemistrigia + 20 Fuß (6 Turmae + 2 Praetorium + 20 Fuß 
Viae). Für die Länge erhalten wir 1 1 Hemistrigia (5 Praeten- 
tura + 2 Via principalis + 3 Latera praetorii + 1 Retentura). 
Aus diesem Marschlager entwickelt sich das Standlager 
in folgender Weise. Der Raum der Intervalle ist von den 
Lagermauem ins Innere zu verlegen. Dadurch wächst die 
Breite imd die Länge des Lagers um je ein Hemistrigium. 
Das Praetorium hat im Standlager seine Bedeutung ganz ver- 
ändert. Es ist der Raum für die HeiUgtümer, Verwaltungs- 
gebäude und der Versammlungsraum für die Betatzung. Dem- 
gemäß muß es, der doppelt so starken Besatzung entsprechend, 
die doppelte Breite erhalten als das Praetorium des Standlagers 
der Gohors equitata quingenaria. Dann erschien es zweckmäßig, 
das Armamentarium mit dem Praetorium zu einem Bau zu 
verbinden. Auch das Armamentarium muß die doppelte 
Größe jenes der Gastra cohortis quingenariae erhalten 
(zweimal 37 X 62 Fuß), so daß sich auch die Länge des Prae- 
toriums annähernd verdoppelt. Vor dem Praetorium liegt auf 
dessen ganzer Breite das Forum. Deshalb müssen die Lager- 
plätze des 1., 2. und 3. Manipels verlegt werden. Denn nur 
4 Hemistrigia sind auf die Breite des Lagers für die Truppen 
verfügbar. Deshalb liegt der 2. Manipel links parallel zur 
linken Lagermauer, die Hemistrigia senkrecht auf die Via prin- 
cipalis, der 3. Manipel rechts parallel zur rechten Lagermauer. 
Der 1. Manipel muß in die Latera praptorii verlegt werden. 
Die 1. Centuria liegt an der Porta principalis dextra, neben 
ihr ist die Lagerlinie der 10 Centuriones. Die 2. Centuria 
liegt an der Porta principalis sinistra, neben ihr die Lager- 
linie der 8 Decuriones. Die Centuriones gehen an Rang den 
Decuriones voran. Deshalb erhalten sie den ehrenvolleren Platz 
an der rechten Seite. Dadurch ist auch der Lagerplatz der 
1. Centuria bestimmt. Denn der ranghöchste Centurio, der 
Princeps cohortis, verlautbart in der Pedatura der Cohors prima 
den Lagerdienst. Die 8 Turmae der Equites sind in 2 Gruppen 
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zu scheiden; die erste lagert lateribus praetorii in der Ver- 
längerung der Hemistrigia der Centuriae und Offiziere, die 
zweite Gruppe wieder hinter der ersten, die Hemistrigia gleich- 
falls senkrecht auf die Via principalis, damit zwischen diesen 
Turmae Raum bleibt für das Quaestorium, Das Intervallum 
von der Vordermauer ins Innere verlegt, bildet nach dem 
4, Manipel eine Via von 15 Fuß Breite, ebenso entsteht 
zwischen der 1. und 2. Gruppe der Turmae eine Via, die auch 
Praetorium imd Quaestorium trennt. Auch zwischen der 
1. Gruppe der Turmae und den Offizierslinien muß eine Via 
laufen. Der Raum der Intervalla von der linken und rechten 
Lagermauer ins Innere verlegt, verbreitert in der Praetentura 
das Forum um 30 Fuß, Lateribus praetorii die viae zu beiden 
Seiten des Praetoriums um je 15 Fuß und das Quaestorium 
um 30 Fuß. Demnach hat das Lager eine Länge von 
17 Hemistrigia +15 Fuß (5 Praetentura + 2 Via principalis 
+ 6 Latera praetorii + 3 Retentura + 1 Hemistrigium imd 
15 Fuß Viae), eine Breite von 9 Hemistrigia + 20 Fuß 
(4 Latera praetorii + ^ Praetorium + 1 Hemistrigium und 
20 Fuß Viae). Genau diese Breite und Länge hat das 2. Lager 
von Zugmantel, wenn man von dessen Breite und Länge je 
1 Hemistrigium für murus + agger abzieht. 

Dieses Lager ist später verbreitert worden um 80 Fuß. 
Dieser angeschobene Raum entspricht dem Lagerraum des 
numerus Leubacciorum Germanorum. In der Praetentura ist 
Raum für 5 Centuriae peditum: 30X72 Fuß. Lateribus prae- 
torii für die 1. Centuria und die Offizierslinie, hinter ihnen 
in 2 Gruppen die 4 Turmae. Die Querstraßen sind die des 
Hauptlagers. Tafel IV. 

Aber die Lagerordnung fordert eine einheitliche Gliederung 
der Besatzung. Deshalb wurde das Praetoriimi in die Mitte 
des erweiterten Lagers gelegt. Da es auch für den numerus 
dient, dessen Praetorium 2 Hemistrigia von 90 Fuß Länge 
groß ist, so muß es um 30 Fuß verbreitert werden. 20 Fuß 
erhält man, wenn man von der Breite des angeschobenen 
Teiles die 2 Hemistrigia der 1. Centuria und der Offizierslinie 
abzieht; 10 weitere Fuß gewinnt man durch Verengerung der 
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Straßen, die längs des Praetoriums vorbeiführen, von 25 auf 
20 Fuß. Denn nach den Vorschriften des Hygin gewinnt man 
den für die Verbreiterung des Lagerraums durch die wachsende 
Truppenzahl notwendigen Raum durch Verengerung oder Be- 
seitigung der Viae, Kommentar S. 60. Der Numerus hat in 
der Organisation zur Cohors auxiliaris dasselbe Verhältnis, 
wie die Cohortes auxiliares zur Legion. In dem aus Legionen 
und Auxilien kombinierten Lager des Hyginus erhalten die 
Cohortes auxiliares ihren Platz in der Retentura. Ebenso ver- 
fährt der Metator in Zugmantel. Der ganze Numerus kommt 
in die Retentura^ an die Rückmauer die Pedites, ins hmere 
die Equites. Lateribus Praetorii sind durch die Verbreiterung 
des Lagers um 80 Fuß = 2 Hemistrigia hinzugetreten. Hier 
erhält die 1 .. Centmia des numerus und die Offizierslinie ihren 
Platz. Die Anordnung ist folgende. An der Porta principalis 
sinistra liegt die 2. Centuria der Cohors, auf sie folgt die 
1. Centuria des numerus, dann die Offizierslinie des numerus. 
An der Porta principalis dextra liegt die 1. Centuria der Co- 
hors, dann folgen die Decuriones, auf sie die Centuriones der 
Cohors. Im oberen Teile der Hemistrigia Lateribus praetorii 
liegen 6 Turmae der Equites Cohortis, hinter ihnen 2 Turmae 
der Equites Cohortis und die 4 Turmae der Equites numeri. 
Um 4 Centuriae des numerus längs der Rückmauer legen zu 
können, muß im Innern Platz geschaffen werden. Dies geschieht 
auf Kosten der Viae. Die Via zwischen der 1. und 2. Gruppe 
der Turmae wird beseitigt und die Via principalis um 15 Fuß 
verschmälert, so erhält man ein freies Hemistrigium an der 
Rückmauer. Die 5. Centuria des numerus, die an der Rück- 
mauer keinen Platz findet, liegt im Räume des Quaestoriums 
der Porta decumana zunächst und zwar auf der linken Seite, 
weil sie die Schildseite des Angreifers ist. Ebenso erhält im 
Lager des Hyginus die 1. Cohorte der 3. Legion ihren Platz 
an der linken Seite der Praetentura, Kommentar S. 55 f. 

Die Besetzung des Walles ist gleichmäßig. An den 
4 Mauerstücken der Praetentura liegt je 1 Manipel der Cohors 
mit 160 Mann. An der Rückmauer jederseits der Porta decu- 
mana 150 Pedites des Numerus. Die langen Mauerstücke 

Domaszewski, Anlage der LlmeskaAtelle. 2 
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zwischen der Porta principalis und der Rückmauer sind durch 
80 Pedites der Cohors und 180 Reiter verteidigt. Das große 
Forum bietet Raum für die Formierung der Cohors und des 
Numerus. Tafel V. 

Der Pedaturastein des Leubacci ist in der Mitte der Porta 
decumana, also an seinem Standort gefunden. Er war im 
Innern über dem Toreingang eingelassen. Ebenso sichert der 
Platz des Pedaturasteines der Treveri die Tatsache, daß die 
Bauinschrift der Cohors Treverorum C. I. L. XIII, 7612 und der 
Pedaturastein zu gleicher Zeit gefunden wurden. Die Bau- 
inschrift stand, wie immer, außen an der Porta praetoria, der 
Pedaturastein innen über dem Tore. 

Um noch an einem Beispiele zu zeigen, welchen Nutzen 
für das Verständnis der Limeskastelle diese Grundsätze der 
Hyginischen Lagerbeschreibung gewähren, wähle ich die eben 
von der Reichslimeskommission ausgegebene Beschreibung des 
Kastelles Köngen. 

Das Lager hat die Größe 160,5 X 151 m. Es übertrifft 
also bei weitem an Umfang das Lager einer* Cohors equitata 
miliaria. Demnach kann es nur das Lager einer Ala miliaria 
gewesen sein. Alae lagen am Limes nur im 1. Jahrhundert. 
Der italische Charakter des Heeres jener Zeit bestimmt wieder 
das beim Bau des Kastelies angewendete Fußmaß als das 
römisch-italische von 0,296 m. Dann ist die Breite = 17 He- 
mistrigia, die Länge = 18 Hemistrigia + 7 Fuß. Die Ala 
miliaria hat 24 Turmae zu je 42 Mann. Die Lagerform der 
Turmae ist 30 X 120 Fuß. Auf der Via principalis formieren 
diese Turmae wie die der Cohors equitata miliaria in 2 Treffen. 
Jedes Treffen ist 504 Fuß lang. Das heißt, die Via princi- 
palis hat eine Länge von 16 Hemistrigia + 24 Fuß, eine 
Breite von 2 Hemistrigia. Demgemäß ist das Marschlager des 
Ala miliaria folgendermaßen anzulegen: Lateribus praetorii 
liegen jederseits 7 Turmae, das Praetorium hat 2 Hemistrigia 
und die Viae an seinen Längsseiten 12 Fuß. hi der Praeten- 
tura liegen jederseits der Via praetoria 5 Turmae. Daraus 
entwickelt sich das Standlager. Die Praetentura bleibt unver^ 
ändert. Da Lateribus praetorii Offizierslinien anzulegen sind, und 
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das Praetorium die Breite von 4 Hemistrigia erhält, so müssen 
eine Anzahl Tmmae in die Retentura lateribus Quaestorii 
verlegt werden. Die Hemistrigia stehen senkrecht auf der Via 
principalis. Dies ergibt für die Länge des Lagers 15 Hemi- 
strigia (5 Praetenturae + 2 Via principalis + 4 Lateribus 
Praetorii + * Lateribus Quaestorii). Wie im Lager der Gohors 
miliaria equitata sind in der Praetentura und zwischen dem 
Praetorium und Quaestorium Querstraßen anzulegen. Sollen 
die Reiter aus der Praetentura und den Latera Quaestorii, um 
rasch und sicher zu formieren, auf die Via principalis in tak- 
tischer Ordnung anreiten, so müssen diese Viae die Breite der 
Turmenfront = 42 Fuß erhalten. Dudurch wächst die Länge 
des Lagers auf 18 Hemistrigia. Ebenso sind die Viae zu 
beiden Seiten des Praetoriums von 12 Fuß um je 1 Hemi- 
strigium zu verbreitem. Es bleiben demnach, wenn man für 
die Decuriones 4 Lagerlinien, wie dies die große Zahl ihrer 
Pferde forderte, rechnet, nur 3 Hemistrigia jederseits des 
Praetoriums für die Tunnae und 8 Turmae müssen Lateribus 
Quaestorii lagern. Die Breite ist 16 Hemistrigia + 24 Fuß 
(6 Turmae + 4 Decurionenlinien -|- 4 Praetorium + 2 He- 
mistrigia und 24 Fuß Viae). Diese theoretische Ableitung er- 
gibt genau die Maße des Lagers von Köngen. Nur muß 
man annehmen, daß das Alenlager eine Erdbefestigung hatte, 
die Mauern, deren Reste gefunden wurden, später angelegt 
sind. Auch dies entspricht einem Lager des 1. Jahrhunderts. 
Seit Hadrian besteht die Grenzverteidigung aus Cohortes 
equitatae und numeri. Für eine Besatzung dieser Art wiu'de 
das Lager später umgebaut. Das Praetoriimx kann unver- 
ändert geblieben sein, wenn man annimmt, daß die Viae La- 
teribus praetorii im Alenlager 2 Hemistrigia breit waren, wo- 
durch das Praetorium sich verschmälert hätte. Die Praeten- 
tura des Alenlagers übertrifft an Raum so sehr die Praeten- 
tura des Lagers der Gohors equitata miliara, daß die neue 
Besatzung in der Praetentura Platz fand für die Anlage eines 
Bades. Die Pedites des numerus lagen, nach den langen 
Lagerlinien an der Porta decumana zu schUeßen, in der Re- 
tentura. 

2* 



— so- 
ll! dem Marschlager einer Legion, dessen Principia ich 
vor Masada aufgenommen habe, beträgt die Breite der Via 
principalis lim, also ein Hemistrigium.** In dem Marsch- 
lager des Hygin, dessen Principia für die beiden Legionen be- 
messen sind, deren Cohortes primae lateribus praetorii liegen^®, 
ist die Breite 2 Hemistrigia. Dadm'ch werden die Worte des 
Tacitus erst klar ann. 1,61: Prima Vari castra lato ambitu et 
dimensis prindpiis trium legionum manus ostentahant. Das 
heißt, die Via principalis des Lagers hatte die Breite von 
3 Hemistrigia. Die bloße Ausmessmig der Via principalis 
und ihr Verhältnis zum Umfang des Lagers genügt tatsäch- 
lich, wie oben bei der Bestimmung des Lagers einer Ala 
miliaria gezeigt ist, die Besatzung eines Marschlagers festzu- 
stellen. Auf der Via principalis formieren sich auch die 
Legionen, die Manipuli jeder Legion in einer Reihe. Tacit. 1,34: 
Ädsistentem contionem, quia permixta videbatur, discedere in 
manipulos iubet: sie mdius audituros responsum; vexiUa prae- 
ferriy ut id saltem discemeret cohortes, tarde obtemperavere. 
Jede Legion füllt ein Hemistrigium und mehrere Legionen 
stehen hintereinander in der Gontio.*^ Dies belehrt über den 
Ursprung des Hemistrigium genannten Lagermaßes. Die Via 
principalis hatte diese Breite von 30 Fuß, weil die Truppen, 
die in Gefechtsformation standen, diese Tiefe hatten. Das Maß 
der Via principalis wird das Normalmaß der Lagerlinie. 

Praktisch ist dies deshalb von Bedeutung, weil dann jede 
Truppe in ihrer Lagerlinie, sobald aufgepackt ist, die Gefechts- 
form annehmen kann. 

Diese Vorschrift bestand schon im Lager des Polybius, wo 
gleichfalls die Lagerlinien die Breite der Via principalis von 
100 Fuß haben. 

Die Breite der Via principalis von 100 Fuß belehrt über 
den Aufinarsch der Legionen. Die 300 Reiter standen in einem 
Viereck von 100X100 Fuß. Demnach standen die 10 Turmae 
in 30 Reihen zu je 10 Pferden, an der Spitze der Reihen die 
30 Decuriones. Ebenso stehen auf 50 Fuß die 20 Centuriae 
der Triarii in 20 Reihen zu 30 Mann, an der Spitze die 
Centuriones. Bei den Principes und Hastati bilden die 1200 
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Mann je 40 Reihen, an der Spitze die Centuriones und Optiones. 
Das erste Glied dieser Paradeaufstellung ist nur aus Offizieren 
gebildet. Diese kampfgehärtete, im Glänze silberner und gol- 
dener Ehrenzeichen strahlende OfSziersünie muß einen herr- 
lichen Anblick geboten haben, der jedes Soldatenherz höher 
schlagen ließ. Wenn der Feldherr in feuriger Rede den Mut 
der Streiter belebte, wurden die Soldaten, die die erprobten 
Führer vor sich erblickten, mit stolzer Zuversicht erfüllt. 

Auch die Marschlager jener Cohortes equitatae geben 
die Disposition des Polybianischen Lagers wieder. Wie dort 
liegen die Fußtruppen geschlossen im Vorderteile des La- 
gers und die latera praetorii sind nur dem Schutze der 
Reiterei anvertraut nach Art des Polybianischen Lagers, wo 
am Praetorium nur St^bstruppen liegen. Durch die Jahr- 
hunderte haben sich die Grundgedanken römischer Lager- 
ordnung erhalten. Li dieser Disposition ist der Geist un- 
bedingter Offensive ausgesprochen, für die das Lager nur einen 
Ruhepunkt auf dem Marsche bedeutet. Dagegen das Lager 
des Hygin ist von einem Geiste ängstlicher Defensive diktiert, 
wie er die ganze Heeresorganisation Hadrians erfüllt. Auch 
die so fein ausgedachten Abänderungen des normalen Marsch- 
lagers der älteren Kaiserzeit für den Plan der Kastelle vom 
Feldberg und Zugmantel sind von Hadrian ersonnen, der der 
Grenzverteidigung überall im Reiche ihre endgültige Form ge- 
geben hat. 
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Anmerkungen. 



^ Ich gebe den Text meiner Ausgabe und hebe neue Änderungen, 
die mir notwendig erscheinen, hervor. Auch hier füge ich eine Übersetzung 
der angeführten Stellen hinzu. 

' Marquardt, Staatsverw. % 455. 

' papüiowum, Handschr. Aber bei tensio ist papilionis unentbehrlich, 
vgl. Zeile 1, während pedatura, Zeile 10, auf den ganzen Lageiraum der 
Centuria bezogen wird. 

^ Dies hat meine Aufoahme des Marschlagers vor Masada sicherge- 
stellt. Neue Heidelb. Jahrb. 9, Taf. IL 

^ latüudmem, Handschi*. Aber die Anwendung (34 Äccipit eques HI 
pedes in longüudine pedum DC; 35 Hentiatrigium partia dimidiae est pedum 
DG per langitudinem, quod <C-D> homines cap(%)ety sictU diximus pedüem 
adiectam quintam ad pedem accipere) zeigt, daß longüudinem zu schreiben 
ist. Ebenso ist die Nota des ursprünglichen Textes falsch aufgelöst, Kap. 1, 
Zeile 5. Nur die Länge, nicht die Breite des Hemistrigiums wechselt nach 
der Zahl der Soldaten. In meiner Ausgabe ist die Änderung mit Unrecht 
unterblieben. Ich dachte damals, latUudinem ließe sich noch halten, wenn 
man es auf die Hemistrigia der Praetentura bezieht, wo die longitudo des 
Hemistrigiums der latitudo des Lagers entspricht 

' papüümibus, Handschr. Aber Kap. 1, Zeile 12 zeigt, daß der Ak- 
kusativ stand. Auch hier ist falsche Auflösung der Nota Ursache des 
Fehlers wie in Anm. 3. 

' In meiner Ausgabe nahm ich fünf Decurionen an, weil ich die 
Berechnung der Zelte, die erst durch den Pedaturastein der Ti*everer, vgl. 
S. 3, klar geworden ist, nicht verstand. 

• Ephem. epigr. VH, 460 ff. 

• Bei der Berechnung in Kap. 26 veranschlagt sie der Metator nur 
auf 760 Mann, weil diese Zahl genügt, um den Raum für das Cen- 
turionenzelt herauszurechnen. 

*o Provincia Arabia II, 99. 

^^ Diese Vorschrift besteht schon im Polybianischen Lager, Marquardt, 
Staatsverw. 2, 420. Sie gilt selbstverständlich auch für die Manipeln der 
Legionen des Hygin. 
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" Hygin, Kommentar, S. 52. 

*' Limeswerk, Lieferung XXV. 

** Hygin, cap. 14, 54. 

" Hygin, Kommentar, S. 57. 

*• Hygin, Kommentar, S. 55. 

" Bei Hygin 11 Aris instüutia in foro partis imae ist das Forum der 
Teil des Praetoriums, der an die Via principalis grenzt. Aber im Stand- 
lager überbaut man die Mitte der Via principalis mit der vorderen Halle 
des Praetoriums, so daß der Name Forum sehr wohl auf den Platz vor der 
Halle übergegangen sein kann. Neue Heidelb. Jahrb. 9, 192 bin ich mit 
Unrecht vom Texte meiner Ausgabe abgewichen. 

^^ Der Idee nach identisch sind die Gänge nach den Ecktürmen in 
Kastal, Provincia Arabia II, Tafel XLIV, d. 

** Hygin, Kommentar, S. 61. 

^^ Ebenso der Legionsdienst in der Schola legionis, Hygin, Kommen- 
tar, S. 56. 

'* Vgl über das Prinzip der Viae Hygin, Kommentar, S. 60 ff. 

*' Hygin, cap. 18. 

*• Provincia Arabia H, 8 ff. 

*^ Der Mann auf zwei Fuß Breite, wie im Schlafraum des Zeltes. 

» Neue Heidelb. Jahrb. 9, Taf. I. 

'' Plan meiner Ausgabe. 

" Westd. Korr.-Bl. 1893, 264. 
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